
Von Veronika Müller

Buntes Markttreiben zum
Start in die Frühlingssaison
gibt‘s auf Schades Töpferhof
in Kurtshagen. Zahlreiche
Handwerker aus der Region
bieten am 1. Mai ihre Waren
an. Im Angebot sind auch
Pflanzen und Bioprodukte
für die heimische Küche.

KURTSHAGEN. In der Töpferei
von Christine Schade in Kurts-
hagen (Neuendorf A) geht es
am 1. Mai rund. Mit einem
bunten Markttreffen beim
traditionellen Hoffest startet
sie ins Frühjahr. Von 10 bis
17 Uhr können die Besucher
wieder stöbern, flanieren,
kaufen und natürlich auch
den kleinen Hunger stillen.

Töpferermeisterin Christine
Schade hat sich für diesen
Tag wieder zahlreiche Gäste
eingeladen. So bietet Gärtner
Thorsten Stiller eine bunte
Palette an Zier- und Nutz-
pflanzen an. Aus Auerose
reist Heidrun Pleinert an. Im
Gepäck hat sie eine Auswahl
von Bioartikeln für Küche
und Keller aus ihrem „Aber

Natürlich-Geschäft“. Dazu
zählen unter anderem ver-
schiedene Wurstwaren, Säf-
te, Marmeladen und Gelees
sowie Eier und Honig.
Rund um die Schafwolle
dreht sich alles bei Sigrid
Hecker aus Rossin. Ihr Sorti-
ment besteht nicht nur aus
Wolle. Auch Socken, Pullover
und andere Strickwaren für

Groß und Klein finden sich
an ihrem Stand.
„Natürlich sind auch meine
Werkstatt und der kleine Ver-
kaufsladen für die Besucher
geöffnet. Im Mittelpunkt
steht dabei meine neue Früh-
jahrskollektion, die hoffent-
lich gefällt“, freut sich Gastge-
berin Christine Schade auf
viele interessierte Besucher,

die wie immer bei ihren Hof-
festen zwischendurch mit
Live Musik von Frank & Co
unterhalten werden. Das
Kuchenbuffett ist ebenfalls
gut gefüllt – dabei darf Scha-
des „Käsekuchen spezial“
nicht fehlen. Auch fürs pas-
sende Käffchen dazu ist ge-
sorgt, fügt die Töpfermeiste-
rin schmunzelnd hinzu.

Vorpommern schläft nicht!
Rund um die Uhr sind die
Menschen auf den Beinen –
und wir bleiben 24 Stunden
wach, um sie für jeweils eine
Stunde zu begleiten.
Von 13 bis 14 Uhr hat
unser Redaktionsmitglied
Jörg Döbereiner den
Keramikraum der Anklamer
Behindertenwerkstatt
besucht.

ANKLAM. Ungefähr so groß
wie ein Fußball und ganz aus
weißem Ton ist die Kugel auf
dem Tisch vor Andreas.
Wenn sie fertig ist, kannman
sie als Dekoration benutzen,
ein Windlicht macht sich gut
darin oder eine Lichterkette.
Aber noch ist es nicht so weit,
ein paar Arbeitsschritte feh-
len noch.
Steffi, die wie alle Beschäf-

tigten in der Keramikabtei-
lung der Anklamer Behinder-
tenwerkstatt lieber beim Vor-
namen bleibt, ist schon einen
Schritt weiter. Sie pult mit
dem Lochschneider Löcher in
die Kugel, durch die später
Kerzenlicht scheinen kann.
„Der Ton hat zu viele Scha-
mott-Steine drin, das heißt,
wenn man Löcher rein
macht, reißt er auf“, erklärt
sie, und löst das Problem mit
Vorsicht und Geschick.
Die Beschäftigten in der

Bugenhagen-Werkstatt des
Evangelischen Diakonie-
werks Bethanien haben alle-
samt körperliche oder geisti-
ge Behinderungen oder sind
psychisch krank. Dass sie
trotzdem Wertvolles leisten
können, beweisen sie Tag für
Tag von acht Uhrmorgens bis
15 Uhr nachmittags. Normal-
erweise arbeiten in dem
Werkraum 13 Personen, aber
Krankheit und Urlaub haben
die Zahl heute auf sieben
schrumpfen lassen.
Gleich neben Steffi schlägt

Ramona mit einem Hammer

verbogene Metallstangen ge-
rade, auf denen die Tonwa-
ren zum Trocknen oder spä-
ter auch im Brennofen hän-
gen. An anderen Tagen gla-
siert sie den Ton, formt Über-
töpfe oder schleift Uneben-
heiten ab. Seit etwa vier Jah-
ren ist die 29-Jährige in der
Werkstatt dabei. „Heute bin
ich gut drauf“, sagt sie und
lacht.

Eigene Ideen und viel
Selbstständigkeit
Den sieben Leuten macht

die Arbeit sichtbar Spaß, es
wird gescherzt und geki-
chert. „Hey Dicker, randalie-
ren sollst du nicht!“, ruft Stef-
fi Andreas zu, als der mit
einemWagen voller frisch ge-
brannter Deko-Stücke ge-
räuschvoll durch die Tür
rollt. Weiße Hasen, ockerfar-
bene Schmetterlinge und
mohnrote Fische holt An-
dreas aus dem Brennofen
und stellt sie zum Abkühlen
auf die Werkbank. Mit einem
leisen Klirren löst sich die
Spannung im Ton.

„Was ich an der Arbeit gut
finde, ist, dass man auch mal
eigene Ideen umsetzen
kann“, sagt Steffi, die in An-
klam allein in einer Art von
betreutem Wohnen lebt. Sie
selbst hat vor einiger Zeit vor-
geschlagen, Windlichter mit
Namen zu versehen – eine
Idee, die Gruppenleiterin Ma-
nuela Promehl gern auf-
greift. Auch wenn in ihrer
Gruppe vieles selbstständig
läuft, geht sie hier und da zur
Hand, walzt etwa den Ton,
aus dem Mitarbeiterin Ma-

nuela im hinteren Teil des
Raumes Pilze, Blumen und
Herzen aussticht. Mit einem
Loch versehen, glasiert und
gebrannt werden daraus ein-
mal hübsche Deko-Anhänger.
Wie alle Waren wandern

auch sie in den Verkaufsla-
den im Eingangsbereich der
Behindertenwerkstatt. Aus
dem, was hier verkauft wird
sowie aus den Aufträgen der
Gärtner, Wäscher, Tischler
und Monteure erwirtschaftet
die Werkstatt den Lohn, mit
dem sich die rund 100 Be-

schäftigten ihre staatliche
Unterstützung ein wenig auf-
bessern können.
Für heute hat die Gruppe

in der Keramikwerkstatt bei-
nahe schon Feierabend. Noch
einmal holt Andreas einen
Wagen mit grün glasierten
Tonwaren aus dem Ofen,
dann geht es für alle ans Auf-
räumen. Und morgen um
acht wird wieder lachend ge-
töpfert.
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Buntes Markt-Treiben mit Live-Musik auf dem Töpferhof

Simone schlägt mit dem Hammer verbogene Metallstangen gerade. Später werden die fertigen Tonwaren zum Trocknen auf die
Stangen gehängt.  FOTOS: JÖRG DÖBEREINER

Andreas und die anderen Mitarbeiter haben eine Menge Spaß
zusammen und scherzen oft.

Hier herrscht ein besonderer Ton

Steffi schneidet Löcher in den Ton. Dabei muss sie Geschick und Vorsicht beweisen, denn der Ton
kann schnell aufreißen.

Gruppenleiterin Manuela
Promehl glasiert einen Teller.

13 – 14 Uhr

24 Stunden
in Vorpommern

Teil 14: In der Behindertenwerkstatt

Seite 16 Mittwoch, 24. April 2013Anklamer Nachrichten aus Stadt und Land

AZ


